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Deutsche Reichsversammlung .
--- Frankfurt , 23 . Febr . ( 176. Sitzung.) Der Abg .

Fuchs erfüllt heute seine neuliche Drohung . Sechs Mi¬

nuten nach 9 Uhr wird eine Zählüng angeordnet , aus welcher

sich ergibt , daß allerdings Viele fehlen .
Tagesordnung : weitere Bepathung des Reichs -Wahl¬

gesetzes. Mehrere Redner werden aufgerufen , aber sie sind
noch nicht im Hause . ( Gelächter .)

§ . 5 . Wählbar zum Abgeordneten des Volkshauses ist jeder unbe¬

scholtene Deutsche , welcher das 25 . Lebensjahr zurückgelegt hat .

Moritz Mohl will , daß politische Verbrecher , welche
durch die vorangegangenen Paragraphen vom Wahlrecht
ausgeschlossen sind , das Recht , gewählt zu werden , haben
sollen , irr macht daraus aufmerksam , daß bis jetzt weder
die Freiheit noch die Einheit gesichert , daß zur Befestigung
beider Güter vielleicht noch große Stürme nöthig seyen,
und daß daher die Klugheit rathe , für muthige Kämpfer
Sorge zu tragen und ihnen eine Laufbahn offen zu halten .

Moritz Hartmann , der Dichter , spricht sehr poetisch
gegen das erste Minvritätserachten zu K . 5, welches verlangt ,
daß ein Volksvertreter 30 Jahre zählen müsse ( statt der im
Entwürfe vorgeschlagcnen 25 ) . Es gebe junge Herzen mit
grauen Haaren , und abgewelkte Menschen mit 20 Jahren .
„Meine Herren ! bestimmen Sie gar kein Alter für die
Wählbarkeit , sondern lassen Sie dem Volke freie Hand .
Daß es keinen Dummkopf wählen wird , dürfen Sie ver¬
sichert seyn.

"

Gevekoht aus Bremen bekämpft gleichfalls den Ent¬
wurf , aber nicht als Dichter , sondern als Mann von ge¬

sundem Menschenverstand . Er verlangt die Aufnahme einer
Bestimmung des Inhalts , daß Einer , ehe er zum Volksver¬
treter gewählt werden kann , erst wenigstens 3 Jahre als
Bürger in dem Staate gelebt haben muß , wo man ihn willen
will .

v . Linde setzt weitläufig auseinander , daß ganz andere
Eigenschaften nöthig seyen , um gewählt zu werden , als um
zu wählen . Auf diese Grundlage hin empfiehlt er sodann
einen von ihm eingebrachten Verbesserungövorschlag , der so
lautet :

Wählbar zum Abgeordneten des Volkshauses ist jeder unbescholtene

Deutsche , der das 30 . Lebensjahr zurückgelegt hat und durch Grundbesitz ,

Gewerbe , ein öffentliches Amt , oder durch ein steuerbares Einkommen

die eigene unmittelbare Betheiligung an den allgemeinen StaatSintcr -

essen verbürgt .

Wiederholtes Murren unterbricht den Redner . Nachdem
er geendet , wird Schluß der Debatte verlangt und geneh¬
migt .

Als Berichterstatter des Ausschusses vertheidigt Schel¬
ler aus Frankfurt a . O . den Entwurf , indem er in Kürze
zeigt , daß derselbe viel freisinniger sey , als das englische,
das norwegische , das nordamerikanische , das französische
Wahlgesetz.

Man schreitet zur Abstimmung . Mehrere Verbesserungs¬
vorschläge werden verworfen . Auch der Entwurf erhält keine

Mehrheit . Die Fassung , welche durchdringt , lautet so :
Wählbar zum Abgeordneten des Volkshauses ist jeder wahlberechtigte

Deutsche , der das 25 . Lebensjahr zurückgclegt und seit wenigstens 3

Jahren einem deutschen Staate angchört hat .

Letzterer Beisatz wird durch Zettel mit 234 gegen 188
Stimmen angenommen .

Sofort kommt der Vorschlag Linde ' s zur Abstimmung .
Auch nicht ein einziger Abgeordneter erhebt sich für denselben .
Schallendes Gelächter .

Zuletzt wird über die Verbesserung von Moritz Mohl
abgestimmt , welche so lautet :

Erstandene oder eilaffene Strafen wegen politischer Verbrechen schlie¬

ßen von der Wählbarkeit nicht aus .

Aufstehen und Sitzen gibt kein Resultat ; Zettel werden
verlangt und liefern folgende Ziffer : 217 für , 209 gegen .
Der Zusatz ist angenommen .

ß . 6 . Staatsdiener bedürfen zur Annahme der auf sie gefallenen

Wahl keiner Genehmigung ihrer Vorgesetzten .

Der Präsident stellt die übliche Frage , ob das Haus auf
die Diskussion verzichten wolle oder nicht ? Mehr als hun¬
dert Abgeordnete erklären durch Aufstehen , daß sie nicht ver¬
zichten wollen .

Grävell , der unumgängliche , unsäglich weitläufige An¬
tragsteller , besteigt die Bühne . Augenblicklich beginnt sich
das Haus zu leeren . Ich habe wenig von den Worten des
Redners verstanden ; doch merkte ich, daß erwerlangte , Be¬
amte , die in das Volkshaus gewählt würden , sollen einen
Abzug ihrer Besoldung erleiden .

Tafel aus Zweibrücken verlangt , daß der Paragraph
noch schärfer für die Freiheit gefaßt werde . Es gebe öffent¬
liche Diener , welche nicht unter den Begriff „ Staatsdiener "

fallen , und doch von Regierungen in Ausübung bürgerlicher
Rechte gehindert werden könnten , wie z . B . Gemeindeförster ,
Kirchcndeamte ; auch diese müsse man schützen .

Linde spricht sich dahin aus , daß Beamte nur dann ohne
Genehmigung ihrer Vorgesetzten in das Volkshaus eintreten
sollten , wenn sie sich bereit erklären , auf ihr Amt zu verzich¬
ten ; mit andern Worten , der Redner ist der Meinung , daß

Beamte nicht ohne Urlaub ihrer Regierungen Volksvertre¬
ter werden können.

Man schreitet zur Abstimmung . Der Entwurf fällt durch .
Ein Verbesserungsvorschlag von Günther , besagend :

Personen , die ein öffentliches Amt bekleiden rc . , bedürfen keines Ur¬

laubs —

wird durch Zettel mit 219 gegen 166 Stimmen ange¬
nommen .

§ . 7 . In jedem Einzclstaate find Wahlkreise von je 100,000 See¬

len der nach der letzten Volkszählung vorhandenen Bevölkerung zu

bilden .
Der Präsident verliest erst eine Reihe eingebrachter Ver -

befferungsvorschläge , dann die Liste der Redner , die sich ge¬
meldet haben .

Schüler von Jena beantragt , daß ohne Rücksicht auf die

Gränzen der Einzelstaaten das ganze Reich rn Wahlkreise
von je 100,000 Seelen eingetheilt werde .

In gleichem Sinne spricht der unübertreffliche Sigmarin¬
ger Würth , aber nicht mit gleicher Würde , wie Schüler .

Vielmehr donnert Würth in solcher Weise gegen die kleinen
Staaten , Sigmaringen , Hechingen , Lichtenstein rc . , so wie

zugleich gegen die Großstaaten Oesterreich und Preußen , ja
auch gegen die Mehrheit des Parlaments los , daß er mehr¬
mals theils durch das Geschrei des Hauses , theils durch den

Ordnungsruf des Präsidenten unterbrochen wird .
Schubert aus Königsberg vertheidigt den Entwurf .

Nachdem er abgetreten , wird Schluß der Debatte verlangt
und genehmigt .

Noch spricht Riesser auchHamburg , als Berichterstatter
des Verfassungsausschuffes , zu Gunsten des Entwurfs .

Man schreitet zur Abstimmung . Die Worte des Entwurfs
werden angenommen , sämmtliche Verbesserungsvorschläge
verworfen .

§ . 8 . Ergibt sich in einem Einzelstaate bei Bildung der Wahlkreise

ein Uebcrschuß von wenigstens 50,000 - Seelen , so ist hiefür ein besonde¬

rer Wahlkreis zu bilden . Ein Usberschuß von weniger als 50,900 See¬

len ist unter die andern Wahlkreise des Emzrlstaates verhältnismäßig zu

vertheilen .
Der Paragraph wird ohne Aenderung oder Diskussion

angenommen .
§ . 9 . Kleinere Staaten mit einer Bevölkerung von wenigstens

50,000 Seelen bilden einen Wahlkreis . Diejenigen Staaten , welche

keine Bevölkerung von 50,000 Seelen haben , werden mit andern Staa¬

ten nach Maßgabe der Reichs - Wahlmatrikel zur Bildung von Wahl -

kreisen zusammengelegt .
Der Paragraph wird angenommen , erhält jedoch einem

Minoritätserachten zuliebe den Beisatz : „Ersteren Staaten
soll die Stadt Lübeck gleichgestellt werden .

"

tz . 10 . Die Wahlkreise werden zum Zwecke des Stimmcnabgcbens in

kleinere Bezirke eingetheilt .
Wird ohne Aenderung und Diskussion angenommen .

( Schluß der Sitzung .)

Zur Berfaffungsfrage .
Ihrem Blatte wurde vor einiger Zeit , wenn wir nicht

irren , von der Neuen Freiburger Zeitung der Vorwurf ge¬
macht , daß es in der deutschen Berfaffungsfrage nicht be¬

stimmt genug Partei ergreife , daß es seine Spalten verschie¬
denen Meinungen öffne. Vielleicht haben inzwischen manche
Zeitungen , und , was noch schlimmer ist , auch Staatsmänner
wahrnehmen müssen , daß sie in dieser Frage zu früh und zu
steif an einer Meinung festgehalten haben . Doch tadeln wir
es nicht, wir erkennen es vielmehr als nothwendig und
wohlthätig an, daß edle Männer , getragen von patriotischem
Hochgefühl , statt des entschlafenen Hohenstaufen gern einen
Hohenzvllern auf Deutschlands Kaiserthron gesehen hätten ,
und mit ihnen vereinigen wir uns in dem glühenden Wunsche
für Deutschlands Macht und Größe . Das ist die unitas in
neoesssriis , und diese wird auch die Nase , die selbst den Ul¬

tramontanismus *) in der Karlsruher Zeitung ausgewittert ,
nie in ihr vermißt haben . Der deutsche Kaiserthron gehört
aber , wie nach den Vorgängen in Bayern und Würtemderg
Allen klar geworden ist, zu den redus äudiis , für welche wir
mit dem h . Augustinus Freiheit fordern .

Dieser Käiserthrvn wie die Republik sind Geburten der
Revolution . Sie hätten nur im Sturm errungen werden
können und keine Dauer gehabt , weil unser Volk nicht reif
dafür war . Die Republik in Deutschland ist eine Lüge , an
die Niemand gedacht hatte , für die Niemand reif war , am

wenigsten ihre Wortführer , und das Kaiserreich , das freilich
ganz andere Vertheidiger hatte , ist noch zur Zeit nur eine

verklungene Größe und war Dies schon , als sein Namen

Wir wissen nicht , ob der Hr . Korrespondent nicht der Freiburger

Zeitung Unrecht thut : cs könnte auch in einem andern „ Journal -

gestanden sepn . Das Stichwort „Ultramontanismus " übrigens ,
als von einer Partei ausgegangen , welche in kirchlichen Dingen
vom Staate präventiven Polizeizwang verlangt , ist ,

ein Beweis ,

daß die Leute noch gar keinen Begriff von der religiösen Freiheit

haben , der doch genau dasselbe Prinzip zu Grunde liegt , wie der

politischen Zensurfreiheit . In Enalanv und Nordamerika würde

man lächeln über einen solchen PolizeiliberalismuS . Wir unserer¬

seits rechten nicht mit Kannegießern , denen ein prinzipmäßiges
Denken fremd ist. A . d . R .

noch bestand . Wäre die Idee dafür lebendig im Volke ge¬
wesen , sie hätte durchbrechen müssen, als sich edle deutsche
Fürsten für sie ausgesprochen haben . Wir sind noch lange
nicht kaiserlich gesinnt. Der Deutsche hat kaum noch als Deut¬

scher sich erkannt . Das Sonderthum steckt ihm noch in allen
Gliedern und wird nicht mit einem Schlage ausgetrieben , ja
es wurde durch die Verfechter des Kaiserthums nur ver¬
stärkt . Bekämpft und geläutert — vertilgt soll es nie wer¬
den — wird es für jetzt nur durch eine gemeinsame Volks¬

vertretung , die freilich auch eine starke Zentralgewalt fordert .
Was Alles außer dem Militär - und Zollwesen , außer der
Flotte und der Vertretung nach außen in den Kreis dieses
Erreichbaren fällt , — es wird so wenig nicht seyn und sicher¬
lich genug , um deutschen Gemeinsinn und deutsche Vater¬
landsliebe zu wecken und zu beleben. . Möge es uns nur
von Denen , die dazu berufen sind , lebendiger als bisher vor
die Seele geführt werden . Unsere Einheit und Macht könnte
sich dann leicht herrlicher entfalten , als eS lange Zeit im alten
deutschen Reiche der Fall war .

Was für jetzt vor Allem noch thut , was den Grund und
den Bestand für jede Verfassung enthält , das ist die feste
und innige Vereinigung von Preußen und Oesterreich , nicht
wie von zwei Reichen neben und mit einander , sondern wie

von zwei Gliedern eines Reiches . Dadurch allein wird

unser gefährlichster Feind , die Anarchie , bezwungen , und

diese Vereinigung zu vermitteln , ist der kostbarste Edelstein
für die künftige Kaiserkrone , ist eine Gagern ' s würdige Auf¬
gabe , die allein aus der Noch der Noten führt . Deutsch¬
land zuvor zu trennen , um hernach es wieder zu verbinden ,
so gut oder so schlecht es geht , bringt nur Zwiet

'
racht , diese

aber überliefert es diesmal einem schlimmer » Feinde , als Na¬

poleon war , und treibt die beiden großen Länder mit ihrer
verschiedenen politischenRichtung auf entgegengesetztem Weg
auseinander . Das war ja der Kummer , daß das Metter -

nich' sche Oesterreich uns so fremd gewesen , und nun sollte
das uns so nah gekommene uns in anderer Weise entfrem¬
det werden !

Mögen wir über dem Streben nach einem schönen Ideal
das Erreichbare nicht verlieren , und dieser erreichbare , wenn
auch vom Einheitsstaat weit entfernte Bundesstaat ist für -

wahr nichts Geringes ; es ist der Rechtsboden , den wir mit

ihm betreten , und zugleich das Feld , auf dem alle Parteien ,
die es redlich meinen , auf welchem Parlament und Regie¬
rungen sich vereinbaren können . Keine Partei kommt da¬

durch oben an , jede muß nachgeben, und das Parlament ge¬
winnt dann , indem es Maß und Ziel sich selber setzt , erst
seine rechte Bedeutung , die uns und ihm so nothwendig ist .
Die Männer , die jetzt ihre liebsten Wünsche scheitern sehen,
mögen wohl bedenken , daß das Vaterland , wenn auch nicht
dieses einen Werkes , doch ihres Wirkens bedarf . Soll aber
die deutsche Zukunft eine kaiserliche seyn , so findet sie in dem

Bundesstaate den Raum zu ihrer Entwicklung ; von all den

Häuptern fehlt kein theures Haupt , und die Kaiserkrone
wird dem Fürsten und dem Stamme winken, der Deutschland
am besten zu dienen wußte .

Deutschland .
— Vom Rhein , 22. Febr. Sind die „Gerüchte" wirk¬

lich „verleumderisch "
, die über die Absichten gewisser Herren

gehen ? Wollte Gott , es wäre so . Doch lesen wir Nr . 45
der „Republik " : — das ist eines ihrer „Organe "

, und wir
werden mit Augen sehen, was daran ist.

Der leitende Artikel hat zur Ueberschrift : „Packt Euch ,
oder — ! !" . Ich hebe nur folgende Stelle heraus : „ Die

Negierung kann für sich allein Nichts thun , sondern muß für
alle Maßregeln die Erlaubniß der sogenannten Volksver¬
treter einholen ; also sind diese Leute zunächst dafür ver¬

antwortlich zu machen, und werden auch später zur Verant¬

wortung gezogen werden , wenn nämlich wieder ein Aufstand ,
ein Aufruhr , eine Empörung versucht wird und gelingt . D a
Dies jedoch noch nicht geschehen ist — wir glauben ,
hoffen , und wünschen jedoch , daß es bald geschehen
werde , — so muß man einst weilen die saub er eZunst
auf dem Papier bekämpfen , und den Haß , die Er¬
bitterung , die Wuth des Volkes gegen sie auf¬
stacheln , damit später das Weitere erfolgen kann ."

Ist Das nicht deutlich genug, oder braucht eS „reaktionärer "

Blätter , um es klar zu machen ?
Sodann folgen die Nachkommen der ehemaligen „ Raub¬

ritter "
, so wie eine Reihe von Beinamen für Mitglieder der

Zweiten Kammer , von dem „geistesarmen Tropf " Basser¬
mann bis zu Mathy , „dem Verfluchten" .

Ein Artikel aus Wien in derselben Nummer schließt mit
den Worten : „Wißt , daß der Augenblick auf Sturmesflü¬
geln herannaht , wo man euch und das ganze gottbegnadete ,
gesalbte , und bestialische Geschmeiß dergestalt raketen , gra -
naten , und brandzundern wird , daß das Volk dieser Höllen¬
brut von gekrönten, besternten, und geldsäckigen Banditen ,
Nothzüchteru , und Raubmördern auf ewig entledigt ist .

"

So geht eS durch die ganze Nummer fort . Den Schluß
bildet eine „Protestation " des Volksvereins zu Mannheim
gegen die Beschlüsse der Nationalversammlung in Frankfurt
über die Aenderung der Regierungsform in den Einzel -



staaten. Wir werden saubere Dinge erleben, wenn es so
fortgeht .

V Vom Neckar , 21 . Febr . Es ist eine eigene Taktik
unserer Gegner , uns vorznwerfen , wir „verachten " den Ap-
beiter und kümmern uns nicht um des Volkes , um der Armen
Wohlfahrt . Weil wir sehen , daß die ewige Aufregung und
Unterwühlung alles Bestehenden das Elend vermehrt , weil
wir durch Vorspiegelung fabelhafter Zustände nicht das Volk
täuschen wollen , wirft man uns vor , wir hätten kein Herz
für des Volkes Noth , wo sie sich zeigt. Den ehrlichen Mann
achten wir hoch , der durch seiner Hände Arbeit und seinen
Fleiß sich nährt , aber wir halten es für Pflicht jedes Han¬
nes , der es aufrichtig meint mit dem Wohle des Vaterlan¬
des , Denen entgegen zu treten , welche jede Arbeit und jeden
Verdienst unmöglich machen, weil sie keinen Zustand der
Ordnung eintreten lassen wollen , und durch ein allgemeines
Elend zum allgemeinen Wirrwar zu gelangen hoffen. Die¬
sen entgegen zu treten , halten wir für Pflicht , weil ihre Wirk¬
samkeit nicht anders gehemmt werden kann , als daß man
rücksichtslos ihre Grundsätze und die Folgen derselben auf¬
deckt , weil sonst statt der vorgespiegelten Besserung der
Volkszustände das Elend über Alle Hereinbrechen würde .
Freilich , wenn wir austreten gegen diese wahren Volksirr¬
führer , und ihre Lehren und ihre Werke vergleichen , so müs¬
sen sie sich helfen , indem sie uns verdächtigen . Diese Waffe
mag zu gebrauchen seyn ; aber wo bleibt die Wahrheit , ihr
Herren ?

Wir sind „Volksfeinde "
, weil wir , nach unserer Ueber -

zeugung , dem verderblichen Treiben entgegentreten , das
unser Vaterland an den Rand des Unterganges bringt ,
einem Treiben , in dessen Gefolge Stillstand von jedem Ver¬
kehr, Verarmung und Elend einhergeht . Wir sind „ Volks¬
feinde "

, weil wir es laut und offen aussprechen , daß die Auf¬
hetzung und Erbitterung der Besitzlosen gegen die Besitzenden
uns in einen mörderischen Kampf verwickeln muß , dessen
Ausgang das Elend unerträglich steigern wird . Wir sind
„Volksfeinde "

, weil wir abmahnen von gewaltsamen Erhe¬
bungen , von Aufruhr ; weil wir verlangen , daß man auf dem
gesetzlichen Boden und auf dem Wege des Rechts fortschrei-
tcn soll ; weil wir verlangen , daß die verfassungsmäßigen
Gewalten nicht von dem Ersten -Besten sollen über den Hau¬
fen geworfen werden können . Wir sind „Volksfeinde "

, weil
wir Schutz der nationalen Arbeit , Hebung der Gewerbe und
des Handels wollen , und nicht da von Erleichterungen
sprechen , wo sie unmöglich sind ; weil wir glauben , der
Arbeiter sey besser daran , wenn er guten Verdienst hat , als
wenn man ihm noch so schöne Plane Vormacht » ^ „Orga¬
nisation der Arbeit "

, von „Recht auf Arbeit und Ernährung " ,
während nirgends Arbeit , nirgends Brod zu erhalten ist.
Wir sind „Volksfeinde "

, weil wir , um es kurz zu sagen ,
noch an Gesetz und Recht als den einzigen Ankern der Ret¬
tung festhalten . Wo stehen dann die „Volksfreunde " ? Sind
es Die , welche das Entgegengesetzte von Dem wollen ,
was wir erstreben ? Die Früchte mögen zeugen von dem
Baume , der sie getragen ; aber ruhig wollen wir nicht Zu¬
sehen , wie das Vaterland ins Elend gestürzt wird . *)

ffff Rastatt , 22 . Febr . Auf dem heute dahier stattge¬
habten Fruchtmarkte wurde zu nachstehenden Durchschnitts¬
preisen verkauft : Das Malter Kernen 10 fl . 35 kr . ; Weizen
10 fl. 33 kr . ; Korn 6 fl . 22 kr . ; Gerste 5 fl . 24 kr . ; Ge¬
mischte Frucht — fl. — kr . ; Welschkorn 6 fl. — kr . ; Haber
3 fl . 10 kr.

ff Neustadt , 21 . Febr . Gestern Nacht um 10 Uhr brach
in einem aus Holz erbauten und mit Schindeln gedeckten
Hause Feuer aus , das so rasch um sich griff , daß man Nichts
zu retten vermochte . 2 » Zeit von einer Stunde war das
Haus ein Aschenhaufen ; ein OOjähriger Greis , der schon im
Bette gelegen war , wurde das Opfer der Flammen . Nur
der schnellen und umsichtig geleiteten Hilfeleistung der Ein¬
wohner und des k. würtembergischen Militärs haben wir es
zu verdanken , daß die Häuser der Nachbarschaft gerettet
wurden .

5 Stuttgart , 22 . Febr . Bei dem Durchlesen der steno¬
graphischen Berichte über die Verhandlungen unserer Ab¬
geordnetenkammer in der letzten Zeit machen wir einen Fund ,
den wir nicht im Verborgenen lassen, ihn vielmehr mit dem
Gefühl aufrichtiger Freude an das Helle Tageslicht ziehen
wollen . Unser Fund ist Nichts mehr und Nichts weniger ,
als der historische Rechtsboden , anerkannt von derjeni¬
gen Partei , welche ihm bisher so oft mit Verachtung den
Rucken drehte , und sich und ihre politischen Deglückungs -
ideen für mächtiger , als alle Erfahrungen , Belehrungen ,
und Berechtigungen der Geschichte hielt . Ein Führer der
Oppositionspartei in unserer Abgeordnetenkammer hat näm¬
lich bei der Berathung des Reyscher ' schen Antrags für die
Gültigkeit der Beschlüsse der Reichsversammlung nicht blos
ihre innere Berechtigung , sondern auch das Gewicht des
historischen Rechtsbodens ( die Beschlüsse des Vorparlaments
und des Fünfzigerausschusses ) in Anspruch genommen . Wir
wollen in das Nechtsgefühl des erwähnten Abgeordneten
das bestimmte Vertrauen ( wenigstens von nun an) setzen,
Laß er die dem historischen Rechtsbodcn dargebrachte Hul¬
digung mit Bewußtseyn des Prinzips , nicht um des einzel¬
nen vorliegenden Falles wegen öffentlich ausgesprochen hat ;
wir wollen ihm nicht zutrauen , daß ^ er heute den Nechts -
boden anerkennen , sich ihm aber morgen , wenn er seinen
Parteizwecken entgegenstehen sollte, wieder abwenden werde ;
wir hoffen ferner , daß der von einem Parteiführer aner¬
kannte historische Rechtsboden gleiche Anerkennung bei den
Mitgliedern der ganzen Partei finden werde .

Ihr „ Dreieckskorrespondcnt vom Neckar " hat dem „ Volksführer "
böses Blut gemacht - Für die Titel , die er mir beilegt , bedanke ich
mich höfiichst , sie gehen mich Nichts an . Da ist der „Bolksführer "
angeführt worden , er sucht mich am Unrechten Orte . Wenn ich die
Demokraten „verleumde " , was thut denn der Landesausschuß der
Vvlksvereine gegenüber seinen Gegnern ? Da ist meine „ Ver¬
leumdung " feine Münze hei jenen groben Sorten . A . d . Korr .

Sollten wir uns hierin nicht täuschen ( wir dürfen es nicht
fürchten , ohne einen Mangel an Konsequenz zu

'
unterstellen ) ,

so wären wir mit der Auferstehung des historischen Rechts¬
bodens in dem andern politischen Lager in ein neues , und ,
wie wir hoffen, glückliches Stadium unserer inneren politi¬
schen Entwicklung getreten ; wir hätten nicht mehr dem Um¬
sturz entgegen zu treten , vielmehr eine auf gesetzlichem Wege
fortschreitende Reform mit unfern bisherigen politischen
Gegnern zu vereinbaren . Wir würden die uns von der
andern Seite dargebrachte Anerkennung deS historischen
NechtSbodens als die Friedenspalme mit freudigem Herzen
entgegennehmen , und in der Hand deS bisherigen Gegners ,
welche unS den ersehnten Friedensboten darreichte , vollkom¬
men versöhnt die Hand des politischen Freundes erfassen.
Jedenfalls aber danken wir , und zwar öffentlich , für jene
Berufung auf den historischen Rechtsbodcn , und glauben
wenigstens unbestritten die Früchte daraus zu ziehen , daß
unsere Gegner uns bei Vertretung unserer politischen In¬
teressen eine gleiche Berufung gestatten , und ihr dieselbe
Berechtigung einräumen werden , welche sie in dem vorlie¬
genden Falle für sich in Anspruch nehmen.

Ohne Gerechtigkeit gibt es keine Freiheit . Da aber - unsere
politischen Gegner die Freiheit stets so hoch anpreisen , so
wollen wir nicht fürchten , daß sie jene Gerechtigkeit gegen
unsere Seite unausgeübt lassen. 2 " dieser Beziehung muß
freilich unser Glaube und unser Vertrauen über den Be¬
lehrungen der Geschichte der neuesten Zeit stehen.

Aus der Gegend deS Zabergäus . Ein Schreiben im
Schwäbischen Merkur sagt über die Stimmung des Land¬
volks in dortiger Gegend unter Anderm :

Der Bauer , welcher sich selbst mit vieler Zuversicht einen
richtiger « politischen Takt zuzuschreiben beginnt , als dem
aufgeregten Städter , kann nicht cinsehen, über was er denn
eigentlich jubiliren soll. Daß aus dem Grundsätze der bür¬
gerlichen Gleichheit eine billigere Vertheilung der Lasten
hervorgehe , läßt er sich zwar gerne nahe legen , aber für den
Augenblick sieht er doch nur größere Ausgaben und kleinere
Einnahmen , als sonst, vor sich . Des Wildschadens und des
„Befehlerles " los zu sepn , freut man sich allerdings , aber
daß nun Alles befehlen und Niemand mehr gehorchen will ,
ist dem soliden Bauern kein kleines Aergerniß , indem er Zu¬
sehen muß , wie die Holzdiebe den Wald systematisch ruini -
ren und die Freischützen , welche sich aus verschiedenen Ge¬
meinden haufenweise begegnen „ nicht nur wechselseitig die
Büchsen aufeinander abdrücken, sondern ihn selber mit Dro¬
hungen von seinem Acker heimschicken , und endlich auf harm¬
lose Wanderer anlegen . Die Auflösung des Bestehenden ,der religiösen und sittlichen Grundlagen des öffentlichen und
gemeinsamen Lebens sieht „ der gemeine Mann " fortschreiten ,
ohne daß er den Aufbau einer neuen , festbegründeten Ord¬
nung wahrnehmen kann.

Mit Recht fürchtet man auf dem Lande , ohne es sich im¬
mer klar bewußt zu seyn , die Herbeiführung von sozialen
Zuständen , wie sie die Schweiz in raschem Fortschritte auf¬
weist , wo man — neben Anerkennung gewisser republikani¬
schen Vorzüge — schon vor zehn Jahren die bittersten Kla¬
gen darüber vernehmen konnte , daß die Frechheit und Zü¬
gellosigkeit der Zugend mit der Entfaltung einer gehaltlosen
Schulzucht und die Verarmung und Belastung der Gemein¬
den mit der unbeschränkten Pinten - ( Kneipcn -) Vermehrung
und dem zunehmenden Wirthshaus -Negimente gleich star¬
ken Schritt halte , und wo neulich in einem großen Dorfe
( Schwarzenberg in Bern ) vier Tage lang mit der Verab -
streichung von Armen an Kostreicher fortgefahren wurde .

Der Landmann wünscht Rückkehr fester Ordnung um jeden
Preis , damit nur die letzten Reste von Wohlstand nicht
vollends in .Trümmer gehen . Die Wühler , an welchen es
nirgends fehlt , machen ihm ohnehin mit neuen Märzkrawallen
bange , und in der That könnte man in den Schaaren von
Landstreichern , welche seit einigen Wochen die bessern Häuser
in unfern Dörfern wieder einmal brandschatzen und häufig
altbekannte Gesichter zeigen , bereits die Vorläufer davon
sehen , wenn man -nicht für den Augenblick von einem noch
bedenklicher» Umstande in Anspruch genommen wäre , näm¬
lich von den zahlreichen Feuersbrünsten , welche in der ganzen
Umgegend von Heilbronn Tag für Tag ausbrechen , und so
zuverlässig auf Brandstiftung Hinweisen , daß man in Heil¬
bronn von Seiten des Stadtraths auf Entdeckung der
Brandstifter Prämien ausgesetzt hat , und in anhern Orten
Untersuchung darauf anstellt . ( Auf vier Stunden Entfernung
in 14 Tagen 10 Feuersbrünste !)

Angesichts dieser Zeiterscheinung sollte doch allen Den¬
jenigen , welchen es nicht um einen allgemeinen Brand zu
thun ist , das „Zündeln " auf dem Land herum vergehen !
Aber nein , sie gehen mit dem Feuer um , wie die Kinder ,und wenn sie sich hernach die Flammen über den Kopf wachsen
sehen, wird eS auch für sie heißen : zu spät !

* Mainz , 23 . Febr . Durchschnittspreise der in Mainz
vom 17 . bis zum 23 . Febr . verkauften Früchte : — Weiß¬
mehl , per Mltr . zu 140 Pfd . , 8 fl. — kr . — Roggcn -
mehl , per Mltr . zu 140 Pfd . , 5 fl. 45 kr . — 308 Säcke
zu 200 Pfd . Weizen , 9 fl . — kr. — 59 Säcke Korn 6 fl.
— kr . — 100 Säcke Gerste , 5 fl. 41 kr . — 76 Säcke
Haber , 5 fl. 56 kr . Hievon wurden in der Halle ver¬
kauft : 250 Säcke Weizen , 9 fl. — kr . — 59 Säcke
Korn , 6 fl. — kr. — 74 Säcke Gerste , 5 fl. 40 kr . — 76
Säcke Haber , 5 fl. 56 kr. Außerhalb derselben : 58 Säcke
Weizen , 9 fl. 2 kr . — 26 Säcke Gerste , 5 fl. 44 kr.

H Dresden , 20 . Febr . Ze wichtiger die Stimme eines
so Vorzugsweise industriellen Landes , wie Sachsen , er¬
scheinen muß , und je mehr man seither vorauszusetzen ge¬
wohnt war , daß dasselbe der sogenannten Freihandelspartei
sich anzuschließen geneigt sey , desto mehr Interesse wird die
Erklärung in Anspruch nehmen dürfen , welche in dieser Be¬
ziehung heute von der Ministerbank aus gegeben wurde .
Die sächsische Negierung ist der Ansicht , daß das Freihandels - ,
system für jetzt unbedingt zu verwerfen , und ein mäßiges

Schutzsystem , welches gleichmäßig in allen Theilen vonDeutschland sestgestellt werde , ein unabweisbares Bedürf -
niß sey .

Auf diesen Grundlagen wird die Regierung einen Zoll¬
tarif ausarbeiten lassen , der in Frankfurt zur Berücksichl
tigung vorgelcgt werden soll, und aus welchem im Einzelnenbereits angeführt werden kann , daß derselbe im Interesseder Spinnerei und Weberei bedeutend höhereZollsätze , abermit Rückprämien , festsetzt .

Dies ist ein wichtiger Fortschritt , wenn man bedenkt, daßdie frühere Negierung , blind von Preußen beherrscht , hart¬
näckig am englischen Interesse festhielt , die Vereinszölle inder Art bestimmen half , daß der Arbeitslohn in England
verdient werden mußte , anstatt in Deutschland , sich jeder
Vermehrung des Erwerbs widersetzte, und nach dieser geist¬
reichen Leistung sich hintendrein eben so geistreich verwun¬
derte , wenn die Bevölkerung des Erzgebirges aus einer
Hungersnoth in die andere fiel. Jetzt , da selbst in dem
kleinstädtischen und so lange rückständig gewesenen Sachsen
eine hellere Einsicht durchgebrochen ist, darf man wohl auchvon Berlin allmählig Besseres erwarten .

Hannover , 21 . Febr . ( Z . f. Nordd .) In der Zweiten
Kammer legte Stüve die in der Ministerkrisis zwischen dem
König und dem Ministerium gewechselten Aktenstücke , das
Schreiben des Ministeriums und ein Schreiben des Königs
vor ; letzteres theilen wir in den Hauptsätzen mit :

Meine Herren ! Aus Ihrem Schreiben vom 19 . dieses Monats habe
ich gesehen , welche Abstimmung in Zweiter Kammer Sie hat veranlaßt ,
Ihre Entlassung einzugeben . Ihre Gründe kann ich nur richtig halten ;
aber ich beklage die Sache sehr , weil ich nicht glaube finden zu können
ein Ministerium von patriotischen Männern , welche mein Vertrauen und
das deö^ Landes verdienen ; bevor ich Ihre Entlassung annehme , ich
werde erwarten müssen das Schreiben der Stände , und wenn es so ist,
als Sie glauben es wird sepn , muß ich versuchen , ob ich kann finden ein
Ministerium von ehrlichen Männern . Sie haben , meine Herren , in
Ihrer Verwaltung mit großer Umficht und Rechtlichkeit Grundsätze
aufgestellt , und ich beklage das Land , das die Ausführung nicht soll
von Ihrer Hand haben . Kein Man » kann eine Sache so ausführen ,
wie sic ihm ein Anderer hat gemacht . Ich danke Ihnen , meine Herren ,
für Ihre bisherigen Dienste . Auch wenn wir müssen uns trennen , be¬
halten Sie das volle Vertrauen Ihres Königs .

fff AuS Holstein , 19 . Febr . Sie wissen, welche Aufre¬
gung derjenige Satz der preußischen Zirkularnote im Lande
hervorrief , der von dem „ deutschen Gebiete Dänemarks " in
einer Weise sprach , die wenigstens so gedeutet werden
konnte , als ob ein Ausscheiden des Herzogthums aus dem
enger » Verbände mit Deutschland als möglich gedacht werde .
Auch ^ te gemeinsame Regierung hielt es für ihre Pflicht , bei
der Zentralgewalt gegen eine solche Eventualität entschieden
zu protestiren , und jetzt ist die Rückäußerung der Zentral¬
gewalt darauf eingelaufen . Es spricht dieselbe auf das be¬
stimmteste die Ansicht aus , daß jene Note nicht die Besorgniß
begründen könne , als werde im Ernste die Möglichkeit in
Aussicht genommen , Holstein von der unbeschränkten Theil -
nahme an der Entwicklung Deutschlands auszuschließen , wie
denn auch die Nationalversammlung einen solchen Vorschlag ,wenn er je gemacht werden könnte , niemals sich aneignen
würde .

Es steht jetzt nur zu hoffen , daß dieser Erklärung baldigstdie nöthige Oeffentlichkeit gegeben werde , damit sie zur Be¬
ruhigung das Ihrige beitrage .

D Berlin , 21 . Febr . In Betreff des Belagerungszu¬
standes der hiesigen Hauptstadt will man in wohlunterrich¬teten Kreisen wissen , daß derselbe , falls auch die Kammern
einen Antrag auf die Aufhebung desselben stellen sollten , den¬
noch nicht aufgehoben werden könne, indem das Staatsmi¬
nisterium aus wichtigen Gründen , die den betreffenden Aus¬
schüssen der Kammern mitgetheilt werden sollen, die Ver¬
antwortlichkeit der Aufhebung des Belagerungszustandes
Berlins , dem preußischen Gesammtstaate gegenüber , nicht
zu übernehmen vermöge . Sind die vorliegenden Gründe so
erheblicher Art , so möchte auch auf eine Zustimmung der
beiden Kammern zu rechnen seyn.

Der König von Hannover hat den ihm angehörigen , hierunter den Linden befindlichen Pallast an ' unscre Regierung
verkauft . In diesen Pallast wird das Kultusministerium ,welches sich zur Zeit in der hiesigen Wilhelmsstraße befin¬det, verlegt werden .

Aus Köln befindet sich gegenwärtig der Oberregierungs¬
rath v . Rolshausen hier , um eine bedeutsame und umfassendeArbeit zu leiten . Man wird sich der von der Rheinprvvinz
oft erhobenen Klage erinnern , daß die westlichen Provinzenim Vergleich zu den östlichen Provinzen eine höhere Grund¬
steuer entrichten . Es werden nun , um die Sachlage auf das
genaueste zu erforschen , sämmtliche Grundstücke der östlichen
Provinzen von neuem vermessen werden ; eine Arbeit , die
außerordentliche Kräfte in Anspruch nimmt . Die Leitung
dieser Arbeit hätte wohl keinem geeigneter « Manne , als
Hrn . v . Rolshausen übertragen werden können, da die Ver¬
messung der Grundstücke in den westlichen Provinzen eben¬
falls unter der Oberaufsicht dieses Mannes stattgefunden
hat . Man zweifelt indessen, daß das Ergebniß der neuen
Vermessung in den östlichen Provinzen eine Verminderungder Grundsteuern in den westlichen Provinzen zur Folge
haben werde ; vielmehr dürfte die sich etwa ergebende Er¬
höhung der Grundsteuern in den östlichen Provinzen den
gesteigerten Bedürfnissen des Gesammtstaates zu gutekommen.

Koblenz , 18 . Febr . ( D . Ref .) Auf den benachbarten
Eisengießereien der Sayner Hütte herrscht gegenwärtig eine
außergewöhnliche Thätigkeit , indem eine große Anzahl vonArbeitern mit Anfertigung mehrerer Hunderte von Geschü¬
tzen für die deutsche Marine beschäftigt ist . Es sind meist24 - und 35 -Pfünder , welche jetzt gegossen werden , wonacheine Anzahl Bombenkanonen schwersten Kalibers , meist 64 -
Pfünder , an die Reihe kommt.

Wenn es mit dem Bau der Kriegsschiffe so rasch von
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Statten geht , als zu Sayn mit Verfertigung des nötigsten
zrniirungsgegenstandes für dieselben , so werden wir bald

achtunggebietende Seemacht haben .

Krünn , 12 . Febr . ( Prag . Z .) Die Nachfrage nach
«gölte ist ungeheuer : die feine und Mittelsorte ist seit 14

xagen um 5 - 10 °/ « gestiegen . Ich glaube , daß dieses Stei -
- rn nicht durch eine ungewöhnliche Vermehrung der Fabri¬
kate im Vergleich zu den früher » Jahren , sondern einfach
durch den Enlgang ungarischer Wolle hervorgebracht wurde .

Unsere Fabriken arbeiten ziemlich stark und versenden viel
uach dem Orient ; sogar nach Italien werden unsere Woll -

erzeugnifse geschickt , allein als Schmnggelwaaren durch die
Schweiz, um die Nationalantipathien zu umgehen .

Wien , 20 . Febr . ( Allg . Z .) Aus Siebenbürgen lief heute
hie Nachricht ein, daß die Jnsurgentenarmee unter General
Aem vom Feldmarfchall - Leutnant Puchner ( mit welchem sich
der General Gedeon vereinigt hatte ) in der Nähe von Her -
oiannstadt gänzlich geschlagen und zersprengt worden sey .

Der Feind soll 25 Kanonen verloren haben und eine un¬

geheure Anzahl an Todten und Verwundeten zählen , da die
Schlacht sehr blutig gewesen . Besonders soll die polnische
und die sogenannte Wiener Legion mit großer Todesverach¬
tung gekämpft und das Schlachtfeld mit ihren Leichen bedeckt

haben . General Bern soll verwundet und mit dem Rest
seiner Streitkräste geflohen seyn.

Wir erwarten mit Ungeduld Näheres über diesen wich¬
tigen Sieg . Ueber den Einmarsch der Russen herrscht noch
immer Ungewißheit .

Vorgestern Nachts ist hier leider wieder ein Attentat auf
einen einzelnen Wachtposten verübt worden . Fünf Kerle
überfielen einen armen Soldaten , und einer der Elenden
verwundete denselben mit einem Dolche .

Wien , 20 . Febr . ( Schwäb . M .) - Heute war eine Feier¬
lichkeit auf dem inner » Hofburgplatze unter den Fenstern
des Gouverneurs v . Weiden , wobei ein Korporal , ein
Trommler , und zwei Gemeine mit Dekorationen ausgezeich¬
net wurden , die sich in Ungarn durch mulhige und kluge
Ueberrumpelung eines Dorfes verdient gemacht hatten . Das
Publikum brach dabei in lautes Lebehoch aus ; die Tapfer »
wurden vom Feldmarschall - Leutnant Melden zur Tafel ge¬
zogen.

Frankreich.
Paris , 21 . Febr . Der „Verein des Staatsraths "

, der
sich bekanntlich aus früher » Mitgliedern des sogen . Instituts -
Vereins bildete , hat gleich andern parlamentarischen Ver¬
einen sein Augenmerk schon auf die nächsten Wahlen ge¬
richtet, und zu diesem Zweck ein besonderes Komitee nieder¬
gesetzt, wozu unter Andern die HH . Garnier -Pages , Pag -
nerre , Barthelemy Saint -Hilaire , Duclerc gehören . Das
Journal des Debats theilt nun die Ansprache mit, welche der
Verein als sein Glaubeusbekenntniß für die Wahlen ergehen
läßt : dieselbe führt die Ueberschrift „ Manifest der ge¬
mäßigten Republik "

, und lautet , wie folgt :
Die Unterzeichneten Repräsentanten , nachdem sie stets in¬

mitten der verfassunggebenden Versammlung die Politik
einer versöhnlichen Mäßigung geübt , für welche sich mehrere
Vereine und unter andern auch jener des Staatsraths und
der des Instituts gebildet hatten , glauben sich verpflichtet , in
einer loyalen Erklärung den Gedanken genau zu bezeichnen,
der , wie sie meinen , die neuen Wahlen beherrschen müsse,
um den Bedürfnissen der neugestalteten Verhältnisse und
Lage zu entsprechen.

Frankreich ist am Vorabend einer großen , — einer ent¬
scheidenden Probe . In einigen Wochen wird es — zur Ver¬
vollständigung seiner Institutionen — zur Wahl der Mit¬
glieder der gesetzgebenden Versammlung berufen werden .

Das französische Volk , welches das allgemeine Wahlrecht
schon feierlich angewendet und dabei bewiesen hat , daß es
die Pflichten erfaßt habe , welche ihm die Ausübung ' seines
Souveränitätsrechtes auferlegt , dasselbe Volk wird sicherlich
auch diesmal dafür sorgen , daß aus den Wahlurnen ein Er -
gebniß hervorgehe , welches die Befestigung der Ordnung ,
des Friedens , und der Gesellschaft mit Sicherheit verbürge .

Die Regierung , welche die Republik vom Jahr 1848 zu
organisiren hat , ist berufen , die Revolution zu beschließen,
nicht aber sie fortznsetzen.

Unverhofft — aus Verwicklungen und aus Fehlern , die
der Vergessenheit zu übergeben sind , entstanden , — soll die
Republik nicht das Werk einer Partei , — sondern das Werk
des Fortschritts und der Nochwendigkeit seyn . Ihr Daseyn
beruht theils auf ihrer augenscheinlichen Gesetzmäßigkeit ,
theils auf der bewahrheiteten . Ohnmacht aller andern Re¬
gierungsformen ; ihre Ehre besteht darin , daß sie eine Re¬
gierung für Alle sey , alle Kräfte und Fähigkeiten der Ge -
sammtheit in Anspruch nehme , das Vertrauen Aller erwecke,
und die Ergebenheit Aller sich verdiene ; ihre Kraft ist die
rationelle Entwicklung aller Rechte , — die Veredlung aller
Pflichten ; ihre Wirksamkeit sey die Wohlfahrt des ganzen
Volkes , welches die größte Wohlthat darin finden wird ,
wenn sie Arbeit und Verdienst vermehrt und befördert , um
die Grundpfeiler für die Erhaltung des Eigenthums immer
mehr zu befestigen, und die thätige Theilnahme an nicht ver¬
dientem Unglück — an schuldlosem Leide — in immer aus¬
gedehnterem Maße zu verbreiten .

Es mögen die Wähler weder durch Unentschiedenheit
noch durch Schwäche oder strafbare Leidenschaftlichkeit die
öffentliche Ordnung gefährden , die durch die wiederholten
Siege über die Anarchie und die stets wachsenden Fort¬
schritte im Geiste der Versöhnung — noch kaum befestigt ist .

Setze » wir das begonnene Werk fort ^ indem wir es ver¬
bessern ; hüten wir uns , es umzustürzen , welche Mängel es
auch haben mag ; denn jede neue Umwälzung , jeder Versuch
einer Gegenrevolution würde , — nach so schweren Leiden,
— nach so erschütternden Erfahrungen , selbst das Leben der
Gesellschaft in Gefahr bringen . Mit aller Entschiedenheit
müssen wir dem ungemessenen Laufe der Revolutionen ein
Ziel setzen . Jede Jntrike , jedes Komplott gegen unsere

republikanischen Institutionen wäre Verbrechen . — Das
mögen sie wissen , die zum Gewebe vcs Verraths und der
Empörung die Fäden spinnen und bereiten wollten ! Unter
welchem Deckmantel sie auch ihr Beginnen verbergen und
durch welchen Vorwand sie eS auch beschönigen möchten, sind
ie nicht weniger schuldig und nicht minder anarchisch , als
>ie wilden Ruhestörer , welche unsere Straßen mit Blut be-

^

leckt haben ; denn auch sie bereiten den Bürgerkrieg .
Als Bedingung unserer Köablen verlangen wir die aus¬

drückliche und unumwundene Zustimmung zu den — im Na¬
men der Nation durch die Einstimmigkeit der verfassung¬
gebenden Versammlung gegründeten Institutionen , dann
aber auch einen freien , rückhaltlosen Ausspruch für den
durch die allgemeine Wahl gewählten Präsidenten . Das
Volk hat durch die feierliche Wahl des 10 Dezember den
glorreichen Namen Napolcon ' s der Befestigung der Repu¬
blik beigesellen wollen . Gute Bürger müssen früheren Zwie -
palt aufheben , alten Hader vertilgen , — und verschmelzen

müssen ihre Meinungen in der einen Gesinnung , welche von
nun an die Ordnung , die Ruhe , und die allgemeine Wohl¬
fahrt für die Dauer verbürgt .

Um dies Ziel zu erreichen , glaubten wir — in diesem
Geiste — an unsere Mitbürger uns wenden zu sollen . Möge
die Einsicht des Volkes sie entmuthigen — jene unfruchtbaren
Hoffnungen , welche ihr Heil in der Wiederkehr einer Ver¬
gangenheit suchen , die nur mit blutigen Kämpfen — gewiß aber
niemals auf die Dauer wiedergeboren werden kann ; -
entmuthigen jene unsinnigen Systeme , welche mit ihren eiteln
und bis zur Abgeschmacktheitthörichten Utopien die Menschen
berücken und die heiligsten Grundsätze der gesellschaftlichen
Ordnung auf das Spiel setzen. — Wir wollen es nur mit
Solchen zu thun haben , die wahr und aufrichtig , was besteht,
befestigen — und verbessern wollen , — auf gesetzlichenWegen ,
mit Weisheit , — Vorsicht, — und im Frieden , — auf daß
die Zukunft des Landes an eine redliche, feste , und versöhn¬
liche Regierung übergehe . Ja ! darauf beruht das Heil des
Landes ! — und kein Preis ist zu theuer — es zu erkaufen !

Glücklich würden wir uns fühlen , wenn wir vermöchten ,
unsere durch die schmerzlichsten Erfahrungen gewonnene
Ueberzeugung auch in das patriotische Bewußtseyn der
Wähler zu übertragen ; und glauben würden wir , dem
Vaterland einen der wesentlichsten und segensreichsten
Dienste geleistet zu haben .

— Paris , 21 . Febr . Gestern war auf der Börse das
Gerücht verbreitet , die französische Regierung habe von
ihrem Bevollmächtigten auf dem Brüsseler Kongreß un¬
günstige Nachrichten über den Gang der dortigen Unterhand¬
lungen erhalten . Man wollte wissen , die von dem öster¬
reichischen Bevollmächtigten vorgelegten Bedingungen zum
Zwecke der Friedigung Italiens seyen von den Bevollmäch¬
tigten Sardiniens und Toskana ' ö kurzweg zurückgewiesen
worden , so daß eine weitere Verhandlung sich als überflüssig
herausstelle .

An diesen Gerüchten aber , welche auf der gestrigen Börse -
die Papiere um 50 Centimes herabdrückten , ist kein wahres
Wort . Der Komthur Martini , der als Bevollmächtigter von
Toskana inBrüssel die VorschlägeOsterreichszurückgewiesen
haben soll, befindet sich gar nicht dort , sondern verweilt hier
in Paris , da er in Folge der letzten Ereignisse in Toskana
seine Entlassung Ungeschickt hat . Es ist übrigens bereits ein
Nachfolger für ihn bestimmt, indem laut dem Monitor - tos -
cano die neue toskanische Negierung den Obristen Frapoli ,
einen lombardischen Flüchtling , zum Bevollmächtigten bei
dem Brüsseler Kongreß ernannt hat .

Da sowohl England als Frankreich dahin übereingekom¬
men sind , weder die revolutionäre Regierung in Rom noch
die in Florenz anzuerkennen , so ergibt sich von selbst, daß sie
den Obristen Frapoli nicht zu den Brüsseler Konferenzen
zulassen können . Toskana bleibt somit ohne Bevollmächtigten
in Brüssel , was natürlich die Eröffnung des Kongresses
abermals auf die lange Bank schiebt.

Was den österreichischen Bevollmächtigten ( Graf Collo -
redo ) anbelangt , so wird er sich vor Beginn der Brüssler
Konferenzen zuerst nach London begeben , woselbst er als
außerordentlicher Gesandter des Kaisers von Oesterreich
beglaubigt ist . Graf Colloredo will jedenfalls mit Lord
Palmerston die Frage ins Reine - bringen , daß auf dem
Brüsseler Kongreß von keiner Territorialänderung in Italien
die Rede seyn könne , da Oesterreich sich niemals darauf
einlassen werde , noch dürfe .

Von französischer Seite wird man in keiner Weise auf
eine Aenderung der Verträge von 1815 dringen ; denn Lud¬
wig Napoleon fühlt sehr wohl , daß andere Fragen , welche
die innere Lage Frankreichs betreffen , seine Aufmerksamkeit
näher in Anspruch nehmen , so daß sich Frankreich in die
italienischen Händel nicht weiter einzumischen gedenkt , als
nöthig seyn wird , um die Ruhe von Mittelitalie » herzustel¬
len . An der Gründung des vielbesprochenen Königreichs
Norditalien mag und will sich der Präsident der Republik
nicht im mindesten betheiligen . Auch die vorzüglichsten
Organe der französischen Presse theilen diese Ansicht. Das
Journal des Debats , die Presse , und der Constitu -
tionnel stimmen darin überein , daß Frankreich , seit die
italienischen Radikalen sich gegen Pius IX. und den Groß¬
herzog Leopold eines so schwarzen Undankes schuldig mach¬
ten, init jenen Nichts mehr gemein haben darf , sondern
Italien seinem eigenen Schicksal überlassen soll . Um so
sonderbarer erscheint es , daß so manche deutsche , selbst
katholische Blätter , wie z . B . die Kölnische Zeitung ,
unermüdlich die Tendenzen der italienischen Wühler und
Umstürzer lobhudeln .

ff Paris , 22 . Febr . Die Regierung hat einen Kurier
nach Florenz abgchen lassen , um dem Bevollmächtigten der
französischen Republik daselbst jeden amtlichen Verkehr mit
der dortigen provisorischen Regierung zu untersagen .

Die Artillerielegion her Nationalgarde von Dijon , gleich
- der Pariser Arüllerielegion aus den radikalsten Elementen

zusammengesetzt, ist von der Regierung aufgelöst worden .

Eine gestern eingetroffene telegraphische Depesche berichtet
von Ruhestörungen in Niort . Die Veranlassung war die
befohlene Verlegung einer Abteilung des 2 . Jägerregi¬
ments . Man errichtete Barrikaden und es fielen einige
Verwundungen vor .

— Paris , 22 . Febr . Der Kongreß in Brüssel geräth ins
Stocken , noch ehe er recht angcfangen hat . Hr . Lagrene , der
diesseitige Bevollmächtigte , ist gestern Abend nach Paris
zurückgekehrt , um , wie man sagt , den Minister des Aus¬
wärtigen zu ersuchen , ihn dieser lästigen Sendung zu ent¬
heben . Namentlich sollen die italienischen Delegirten den
französischen Bevollmächtigten so sehr bestürmt und belästigt
haben , daß er in Brüssel seine leibliche Ruhe nicht hatte .

Großbritannien .
London , 19 . Febr . ( K. Z .) Zu Glasgow sind vorgestern

im Theater in Folge von Feuerlärm , der durch Gasentzün¬
dung entstand , 64 Personen , fast sämmtlich Knaben von 14
bis 17 Jahren , die sich auf der obersten Gallerte befanden ,
beim Hinunterdrängen auf der engen Wendeltreppe , wo sie
von den Nacheilenden niedergeworfen und unter die Füße
getreten wurden , jämmerlich ums Leben gekommen. Das
Feuer wurde sogleich gelöscht, ohne daß das Theater Scha¬
den erlitt . Das Unglück war einzig die Folge panischen
Schreckens .

Vermischte Nachrichten .
— Immer verlockendere Nachrichten aus Kalifornien . Die Gold¬

gegend erstreckt sich nun über einen Raum von etwa hundert deutschen
Meilen ; sie umfaßt das Flußgebiet und alle Gewässer auf der Ostseite
des San Sacramcnto und auf der einen Seite des San Joaquin . Ich
habe , so schreibt ein amerikanischer Berichterstatter , zugcschcn , wie man
aus dem Gestein ganze Klumpen Gold herausschlug , während ich mein
Pferd grasen ließ . Als ich einst Mittags a » einem den „ Gräbern " bis¬
her nicht bekannten Bache hielt , griff einer meiner Begleiter in den Sand ,
nahm dann eine Pfanne, ^

um Goldsand zu waschen, uns hatte »ach etwa
fünf Minuten so viel , wie drei Dollars werth sind . Goldklumpen im
Gewicht von einem Pfunde sind nichts Seltenes mehr . Die Indianer
geben willig für - ein Kattunhcmde zwei Loth Gold . Ucbrigcns sind die
Goldgcgende » am Sacramcnto von Anfang Juli bis Oktober dem Fie¬
ber unterworfen ; im Winter ist es zu kalt zum Waschen . Vortreffliche
Geschäfte machen in den Fiebcrmonatcn die Acrztc , die für jeden ärzt¬
lichen Rath eine Unze Gold , für jeden Besuch 12 Loth Gold , eben so viel
für ein Loth Chinin , Calomel , und Jalappa erhalten . Getrocknetes
Rindfleisch kostet in der Goldrcgion das Pfund 1 bis 2 Dollars , gesal¬
zenes Rind - oder Schweinefleisch 50 bis 100 das Faß , Mehl das Faß
30 bis 75 ; Kaffee , Zucker , Reis das Pfund 1 Dollar . ( 1 Dollar —
2 fl . 30 kr .) Barbiere sind überflüssig , da Niemand Zeit hat , sich den
Bart abnehmen zu lassen . Pferde werden mit 100 bis 300 Dollars

bezahlt . Für Pistolen , Pulver , und Blei erhält Jeder , was er fordert .
Ein Arzt in San Francisco hatte sich dort eine Maschine zum Gold¬

wäschen verfertigen lassen ; ein Manu , der ein Pferd besaß , wollte sie
nicht unter 100 Dollars Fuhrlohn an Ort , und Stelle schaffen . Der

Arzt gab die Summe ; als aber der Fuhrmann , der auch Goldgräber
geworden kvar , im Juli erkrankte und den Arzt rufen ließ , mußte er die¬

sem gleichfalls 100 Dollars für den Besuch zahlen .

Frankfurter Kurszettel . Geldkurs .

Gold . Silber .

fl . kr. fl. kr .
Neue Louisdor . . . 11 5 Laubthaler , ganze . . 2 43
Friedrichsdor . . . 8 54 ditto halbe . . 1 16
Preußische ditto . . 9 55 »/ , Prcuß . Thaler . . . 1 45
Holl . 10 fl . Stücke . 10 1 ditto in Scheinen . . 1 45 - / ,
Dukaten . 5 36 Fünffraukenthaler . . 2 21 -/ .
20 -Frankenstücke . . 9 35 Silber , hochhaltig . 24 28
Engl . Sovereigns . 12 2 ditto gering und mit -
Gold »I ülarco . . 383 — telbaltig . . . . - 24 18

Frankfurt , 23 . Februar . Von Fonds waren heute nur allein die 3 ->/o
Spanier , wegen ihres Steigcns i» Madrid , zu bessern, Kurse mehr be¬
gehrt . ES fanden darin mehrere Umsätze statt . In allen übrigen Gat¬
tungen , so wie in Eisenbahn -Aktien , war das Geschäft wenig belebt , je¬
doch blieben sic zum Thcil etwas höher , als gestern . Nach der Börse
ohne Bewegung .

Karlsruher Witterungsbeobachtungen .

Am 10 . , 11 . Febr . Abends 9 U . Morg . 7 U . Mitt . 2 U-

Luftdruck red . auf 10 " R . 28 --5 .0 28 " 5 .5 28 »60

Temperatur nach Rcaumur . 5 .3 3 .8 7 .8
Feuchtigkeit nach Prozenten . 0 .83 0 .95 0 .55
Wind und Stärke ( 4 — Sturm ) SW - SW - W -

Bewölkung nach Zehnteln . 1 .0 1 0 0 .7

Niederschlag Par . Kub . Zoll .
Verdünstung Par . Zoll Höhe

— 18. 7 —
0 .46 — —

Dunstdruck Par . Lin . . - - 2 .7 2 .7 2 .2
10 . Februar .

Therm . min . 3 . 4
„ max . 5.5
„ weck. 47

trüb . trüb .
Nachts
Regen .

db . trüb ,
abwechselnd
unterbrochen

heiter .

Am 11-, 12 . Febr .
Luftdruck red . auf 10- R . . . 28 "7 .3 28 " 6 .9 28 "5 .9
Temperatur nach Reaumur . 5 .0 0 .7 5 .9
Feuchtigkeit nach Prozenten . 0 .70 0 .90 0 .65
Wind und Stärke ( 4— Sturm ) NW - SW - SW -
Bewölkung nach Zehnteln . 0 .6 0 .3 06
Niederschlag Par . Kub . Zoll . — — —
Verdünstung Par : Zoll Höhe —
Dunstdruck Par - Lin . . . . 22 2 .0 2 .2

11 . Februar .
Therm . min . 3 .8

„ wax . 7 .8
„ weck. 5 .6

db . trüb . untbr . heiter ,
Dust , Reif ,

Eis .

durchbrochen
trüb .

Redigirt und verlegt von vr . Friedrich Giehnc .



« roßherzoglicheS Hoftheater .
Montag , 26 . Februar , 34 . Abonnements¬

vorstellung , zweite Abteilung , neu einstu-
dirt : Der Kuß durch einen Wechsel ,
Lustspiel in 1 Akt nach Scribe , von Kastelli .
Hieraus , zum ersten Male wiederholt : Fa¬
milienzwist und Frieden , Lustspiel in 2
Akten , von Putlitz . Vor und nach diesem
Lustspiele : Tänze , ausgeführt von Fräul .
Amalie und Luise, und Hrn . Beauval .

Dienstag , den 27 . Febr ., 35 . Abon-
nementsvvrstellung , erste Abtheilung .

Mittwoch , den 28 . Febr . , bleibt das
großherzogliche Hostheater geschloffen.

4 .247 . In der G . Braun ' schcn Hofbuchhand -
lung in Karlsruhe ist wieder cingetroffen :

Die Grundrechte
des

deutschen Volkes .
Mit Belehrungen und Erläuterungen .

Preis 12 Kreuzer ._
4 .273 . Ende d . M . , spätestens am t . März , er¬

scheint in unserem Verlage die

Constitutionelle Zeitung ,
redigirt von vr . Carl Weit .

Vierteljährlicher Abonnemcntspreis für Berlin 1 Thlr .
20 Sgr ., auswärts 2 Thlr .

Preis für die Zeit vom Erscheinen der ersten Nummer
bis l . April IN S ilbergrosch en, ohne Aufschlag .

Die Zeitung erscheint Abends , und wird die Kam -
mcrvcrhandlungcn desselben Tages bereits mittheilcn .
Sie enthält auch ein Feuilleton , Handelsnachrichten
u . s w .

Alle Postämter nehmen Bestellungen an . Ebenfalls
durch dieselben find Probenumme - n zu beziehen . Die
Haupterpcdition am hiefigen Orte ist :

Werderstr . II . , bei C . H . Jonas ,
woselbst auch Inserate ( ä 1 ' /? Sgr . die Zeile ) ange¬
nommen werden .

_ C . H . Jonas u . Veit L Comp , in Berlin .
4 .215 . (2) 2 . Karlsruhe .

Badischer Verein für deutsche
Auswanderung .

Einladung .
Unter Bezug auf die Aufforderung vom 22 . Ja¬

nuar d . I . ( Karlsruher Zeitung Nr . 21 ) wiederholen
wir die Einladung zu der am 25 . Februar d . I ,
Mittags 3 Uhr , im großen Rathhaussaal dahier statt -
findendcn Hauptversammlung der Mitglieder des ba¬
dischen Vereins für deutsche Auswanderung .

Karlsruhe , den 21 . Februar 1849 .
Der provisorische Vorstand .

4 .280 . Heidelberg .

Vorlesungen überPhreno
logie .

Der Unterzeichnete wird , wenn sich einige Theil -
nahme dafür findet , einen Kursus von Vorlesungen
über Phrenologie oder naturwissenschaftliche Seelcn -
kunde , als Grundlage der Erziehungslehre , des Straf¬
rechts , der Geistesheilkunde u . s. w . und mit besonde¬
rer Beziehung auf die politischen und religiösen Be¬
wegungen der Gegenwart , in Karlsruhe zu geben die
Ehre haben .

Die Vorlesungen , sechs an der Zahl , werden Dien¬
stags , Donnerstags und Samstags , Abends von 6 bis
7 >/r Uhr , in einem noch zu bezeichnenden , paffenden
Lokale stattfinden .

Das Honorar für den Kursus — eben um die Un¬
kosten zu decken — ist Ein Gulden .

Der Anfang der Vorlesungen ist auf Dienstag , den '
6 . März , bestimmt .

Unterzeichnungslistcn liegen auf : im Museum , der
Gesellschaft Eintracht , und in der Bielcfeld 'schen
Buchhandlung am Marktplatz .

Heidelberg , den 14 Februar 1849 .
vr . Scheve .

^ --283 . Karlsruhe .
( Anzeige . ) Aechte

russische Bouillontafeln in bester
Qualität , so wie ächten Racahout
der Araber , Arrowroot , Reis -,
Crbsen - , Linsen - , Haber - , Kar¬
toffel - , Bisquitmehl , ital . Sup -
penteige , Fadennudeln , Gries ,
Gerste , Reis , Sago , grüne Kernen ,
und ächte neapolitanische Maccaro
ni re. rc. verkauft billigst

C . Arleth .
^ ..284. Karlsruhe . (An-
eige .) Geräucherte ächte

Frankfurter Bratwürste , Göt¬
tinger und Braunschweiger Cer
velatwürfle , ächte Westphälische
und Mainzer Schinken , sind billig
zu haben bei

C . Arleth .
4 282 . . Karlsruhe .

Verkaufsanzeige .
In der Erdprinzenstraße Nr . 3 sind schöne Neu¬

holländer Kanarienvögel zu verkaufen .
4 46 (6) 2 . F r e i b u r g .

HsLetbooit -SHtR -

über Antwerpen , Rotterdam und Havre nach
allen Theilen Amcrika 's .

I . Wagele S . Heim , Spezialagcntur
tn Frciburg .

In Rastatt bei A . Heim , Gromersche Brauerei .

« WM

^ ..281 . Karlsruhe . ( Bekanntmachung . ) Die pro 1 . März
fälligen , sowie die früher verfallenen Zinscoupons der Fürstlich von
Fürstenberg '

schen Anleihen werden bei mir eingelöst.
Gleichzeitig bringe ich in Erinnerung , daß die Gräfl . Helnrstädt ' schen

und Leiningen -Reudenau ' schen Coupons , ebenso die gezogenen Gräfl .
Helmstädt '

schen 3 'Z Obligationen :
Qll . ^ Nr . 14 . 193 . 49 . 13 . 228 . 5 St . ü 500 fl . 2500 fl . ! -r
„ « . „ 336 . 269 . 363 . 4 . 213 . 5 „ „ 100 „ 500 fl ) N-

deren Verzinsung vom 1 . März d. I . an aufhört , kostenfrei an meiner Kasse
zu erheben sind .

Karlsruhe , 24 . Februar 1849 . August Klose .
4 .262 . Biberach .

Danksagung .
Unser Dorf , längs der Kinzig gelegen , wurde bei

der letzten Ucberschwemmung um so mehr bedroht ,
als es niederer als das Flußbett liegt . Ja , die Ge¬
fahr stieg aufs Höchste , indem die verheerenden
Fluthen thcils den schützenden Damm zu überschreiten
und zu durchbrechen , tbeils die Brücke zu zerstören
begannen . Schon verkündete in grausenvoller Nacht
die Sturmglocke die eindrcchende Roth . Doch auch
jetzt noch wurde der Kampf mit dem furchtbaren Elel
mente fortgesetzt und der Sieg glücklich errungen .
Wie schon oft die so gut organifirte Gendarmerie sich
bewährte , so auch in dieser gefahrvollen Lage . Die
beiden wgckern Gendarmen Wcick und Fettig , die
gleich Anfangs von Zell a/H . herbeieilten und die
ganze Nacht unter Sturm und Regen bei ihren Stra¬
pazen ausharrtcn , haben an der Spitze der hiesigen
Bürgerschaft durch geeignete Vorkehrungen und kluge
Leitung , wie auch durch ihre unverdrossene und uner¬
schrockene Thatkraft unter drohender Lebensgefahr sich
rühmlichst ausgezeichnet . Indem man diesen beiden
rüstigen Kämpfern dieses ehrenvolle Zcugniß ertheilt ,
spricht man ihnen und der hiesigen thatkrästigen Bür¬
gerschaft den innigsten Dank aus .

- Biberach , den 6 Februar 1849 .
Großh . kath Pfarramt . Gemeinderath .

Pfarrer Schwendcmann . Bürgermeister Richte .'
GR Armbruster .
G R . Herzog .
G .R . Gicßler .
G R . Borho .

4 254 . (2) 2 . Karlsruhe .

Lehrlings - Gesuch .
Es wird ein junger Mensch von guter Familie und

den nötdigen Vorkenntniffcn eine Stelle als Lehrling
in einem gemischten Maaren - und Speditionsgeschäft
finden ; wo ? sagt die Expedition dieses Blattes .

4 100 . ( 4) 2 . Biberach .

Reibzmr- Hölzer
in blauer und rvther Farbe , ausgezeichnete Qualität —
wofür wir garantiren — erlassen wir ab hier

in Kisten von 100 Paqucts . . ä 4 fl . 48 kr.,
„ „ „ 200 „ . . L 4 fl . 42 kr .,

in brauner Farbe von 200 Paqucts a 4 fl . 36 kr .,
pr . comptant , per 100 Paqucts in ovalen Holzschach¬
teln , gegen Nachnahme des Betrags . Die Kiste wird
mit 18 kr. berechnet .

Biberach bei Mm , im Februar 1849 .
Consoni Rheinhart .

^ .231 . Rastatt .

Die Erben des Stärkefabrikanten
Martin Wally in Rastatt sind
gesonnen , znmZwecke der Erbtheilung
aus freier Hand folgende Realitäten
zu verkaufen :

1 ) Zwei in der Mitte der Auguften -
Vorstadt gelegene Wohnhäuser .

2 ) Das hinter solchen gelegene
zweistöckige Gebäude , in wel¬
chem sich die vollständige
Einrichtung eirrer bis jetzt
mit Vorth eil betriebenen
Stärkefabrik befindet .

3) Die neben solchem stehende
Scheuer , nebst Stallungen .

4) Den hinten an das Fabrikge¬
bäude anstoßenden Garten im
Maaßgehalt von einem halben
Morgen .

Die Kaufliebhaber werden ersucht ,
sich wegen des Ankaufs dieser Reali¬
täten an Schiffwirth Wester¬
mann dahier zu wenden , und zugleich
in Kenntniß gesetzt , daß zu dem Be¬
triebe der Stärkefabrik — welchen die
Erben bis auf Weiteres fortsetzen —
zwei tüchtige Arbeiter zu Gebote stehen ,
sowie daß die günstige Lage derselben
sich nebenbei zur Einrichtung einer
Handlung eignet .

Rastatt , den 20 . Februar 1849 .
4 36 . (3) 3 . Karlsruhe . ( Montur - Verstei¬

gerung .)
Dienstag , den 27 . d . M ,

Morgens 9 Uhr ,
werden in der Jnfantcriekaserne , Zimmer Nr . 50 ,
folgende alte Mvnturstücke gegen gleich baare Bezah¬
lung öffentlich versteigert , wozu die Liebhaber cinge -
laden werden :

505 Stück Dienstmützen ,120 Paar Pantalons ,360 Acrmelwestcn ,
56 Jnfanteriemäntel ,

332 Paar tuchene Handschuhe ,

149 Unteroffiziers -Röcke ,
149 Paar Unteroffiziers - PantalonS .

Karlsruhe , den 12 . F . bruar 1849 .
Großh . Kommando des Leib - Infanterieregiments .

Holtz , Oberst .
4 .228 . (3) 3 . Karlsruhe . ( Holzversteige -

rung .) Aus dem großh . Hardtwalde , Forstbezirk
Friedrichsthal , werdrn öffentlich versteigert .

Distrikt Junge Eichen :
Donnerstag , den 1. März d . I .,

144 Klafter forlenes Scheitholz , und
108 ' / » " » Prügelholz .

Die Zusammenkunft ist früh 9 Uhr am Friedrichs -
thaler Theerofen .

Karlsruhe , den 22. Februar 1849 .
Großh . bad . Hvf -Forstamt .

v . Schönau .
4 .271 . ( 2 ) 1. Brctten . ( Aufforderung . )

In Gemäßheit eines Erlasses des großh . Ministeriums
des Innern vom 20 . d . M . , Nr . 2782 , sollen auch
diejenigen aus der Altersklasse von 1824 , 1825 , und
1826 zur außerordentlichen Konskription von 1848
Pflichtigen , welche bei der Affentirung und bis jetzt
ausblieben , zur Nachvifitation vorgeladen werden .
Hierauf werden nun Rachbenannte aufgefordert , sich
längstens bis zum 1. April d . I . dahier zu stellen , an¬
dernfalls sie auf den Grund der Vorschriften der
4tz . 57 — 59 des Konskriptionsgesetzes als Refraktär
behandelt , und das weitere Gesetzliche gegen sie werde
erkannt werden .

Aus der Altersklasse von 1844 .
Loos - Nr .

1) Friedrich Dauth von Breiten . . . 3 .
2 ) Jakob Friedrich Maier von Zaisen -

hausen, . 9 .
3) Georg Mich - el Fisch er von Gondels¬

heim , . 16 .
4) JohannGeorg Kraft von Wenzingen , 25 .
5) JohannMichael Simon von Breiten , 29 .
6 ) Johann Georg Simon von da , . . 30 .
7) Herz Lieben von Münzcsheim , . . 32 .
8) Johann Heinrich Sceger von Die -

relsheim, . 40 .
9) Philipp Jakob Jung von Ruith , . 46 .

10) Johann Schmidt von Münzesheim , 48 .
11 ) Jakob Friedrich Müller von Gochs -

Heim, . 51 .
12) Johann Philipp Dorwarth von

Breiten , . . . 58 .
13 ) Johann Adam Friedrich Niebergall

von Gondelsheim, . 71 .
14) Kaufmann Türkheim er von Mün -

zesheim , . ' . 80 .
15) Philipp Jakob Jettcr von Gochshcim 81 .
16) Christian Jakob Mamßer von Brei¬

ten , . 95 .
17) Johann Ferdinand Heugel von

Ruith, . 104 .
18) Peter Wilhelm Bimmler von Kürn -

bach, . 108 .
19 ) Johann Bernhard Friedrich von da , 115 .
20 ) Georg Adam Michel Mcerwarth

von Bahnbrücken , . 116 .
21 ) Johann Ernst Schneider von Wös¬

singen , . 118 .
22 ) Johann Kanzelmann von Gondels¬

heim , . 135 .
23 ) Isaak Rothschild von Brecten , . . 139 .
24 ) Michael Eisele von da, . 153 .
25 ) Christian Wilhelm Lconhardt von

da , . . 158 .
26 ) Wilhelm Not - acker von Stein , . 163 .
27 ) Johann Jakob Roth vonDiedelsheim , 104 .
28 ) Karl Jakob Schneider von Wössin¬

gen , . 171 .
29 ) Wilhelm AdolsH elb li ng von Brctten , 182 .
30 ) Ludwig Gaugcl von Gochsheim , . 184 .
31 ) Johann Gottfried Brauch von Brei¬

ten , . 185 .
32 ) Johann Leonhard Waaser von da , . 1v6 .
33 ) Joseph Sturn von Bauerbach , . . 198 .
34 ) Heinrich Weinbrechtvon Stein , . 206 .
35 ) Karl Alois sch eurer von Wössingen , 165Vz .

Aus der Altersklasse von 1845 .
36 ) JohannFriedrich SchreibervonDie -

delsheim, . 11 .
37 ) Karl Christian Frank von Flehingen , 26 .
38 ) Joh . Ferd . Aurenrieth von Breiten , 28 .
39 ) Heinrich Gembe von Bauerbach , . 58 .
40 ) Wilhelm Britsch von Stein , . . . 60 .
41 ) Jakob Schmitt von Münzesheim , . 61 .
42 ) Georg Mich . Gropp von Rinklingen , 62 .
43 ) Friedrich Schmitt von Münzesherm , 74 .
44 ) Christian Veith von Ruith , . . . 97 . ,45 ) SalomonWertheimerv . Bauerbach , 108 .
46 ) Elias Heidelberger von Flehingen , 115 .
47 ) Philipp Do Pf von Wenzingen , . . 116 .
48 - Anton B echt old von Bauerbach, . . 131 .
49 ) ChristianRemmelevonMünzesheim , 148 .
50 ) Karl Stäb von Flehingen , . . . . 150 .
51 ) Christian Dauwalter v . Rinklingen , 159 .
^ 2) Karl Jakob Schüler von Gochsheim , 166 .
53 ) JohannWeingärtnerv . Ncibshcim , 171 .
54 ) Joh . Heinrich Fränkle von Breiten , 174 .
55 ) Jvf . Leopold Strauß von Flehingen , 175 .
56 ) Josef Becker von Kürnbach , . . . 176 .
57 ) Phil . Jak . Dalmus v . Münzesheim , 178 .
58 ) Friedr . Mart . Jaichnerv . Menzmgen , 187 .
59 ) Josef Roman Weiß von Breiten , . 190 .
60 ) Georg Karl Merkte von Kürnbach , . 197 .
61 ) Aron Diedclsheimerv . Bauerbach , 205 .
62 ) Jakob Jäger in Stein , . . . . 216 .
63 ) Adam Schön in Gochsheim , . . . 224 .
64 ) Georg Josef Schnorr von Breiten , 225 .
65 ) Johann Christian Wächter von da , . 227 .

Aus der Altersklasse von 1846 .
66 ) Leonhard Mößner von Brctten , . . 27 .
67 ) Karl Pippes von Gondelsheim , . . 32 .

Loos -Nr68) Josef Sch äser von Bauerbach , . . 44
69 ) Joh . GeorgD 0 rwarth von Breiten , 5z

'
70 ) Peter Jakob Hönig von Breiten , . gg

'

71 ) Franz Georg Friede ! von Büchig , . 74
72 ) Friedr . Adam Weigel v . Wenzingen , 7g
73 ) Jakob Wenz von Wössingen , . . . gg

'

74 ) Friedrich Kau ch er von Stein , . . izg
75 ) Franz Jos . Baumann v . Neibsheim , 127
76 ) Heinrich Müller von Breiten , . . 14g
77 ) Johann Morschvon Rinklingen , . 145

'

78 ) Sebastian Liebhauserv . Bauerbach , 150 .79 ) Franz Weber von Flehingen , . . . 155 .80 ) Joh . Georg Pfäffle v . Diedelsheim , 164 .81 ) Johann Heinrich Thomas Ep ting von
Münzesheim, . . 174 .82 ) Johann Schneider von Wössingen , 177 .83 ) Michael Kehrer von Büchig , . . . 18l .

84 ) Sebastian Sturn von Bauerbach , . 185 .85 ) Georg Friedrich Wüst von Flehingen , 19l .86) Johann Heinrich Lingenfelser von
Bauerbach, . 200 .

87 ) Michel I u n g von Ruith , . . . . 20l .88) Heinrich Lei tz von Breiten , . . . 204.
89 ) Dionys Ziegelmeier v . Rinklingen , 205 . ,
90 ) Heinrich Rübenacker von Flehingen , 209 .
91 ) Gg . Andr . Dehn von Zaisenhaufen , 21 l .
92 ) Karl Friedr . Kuhn von Zaisenhaufen , 214 .
93 ) Christof Rudolf Jardin von Breiten , 224 .
94 ) Anton Liedhauser von Bauerbach , 231 .
95 ) Karl Friedr . V 0 gel in Menzmgen , 235 .

Breiten , den 22 . Februar 1849 .
Großh . bad . Bezirksamt .

Pfister .
4 .279 . (3) 1. Nr . 2445 . Rheinbischofsheim .

( Schuldenliquidation . ) Nachverzeichnete Per¬
sonen find gesonnen , mit ihren Familien nach Nord¬
amerika auszuwandcrn :

1) Nikolaus Wahl III . von Muckenschopf ;
2) Georg Klotter V . von Freistett ;
3) Karl Rohr 11 . von da ;
4) David Burgmann von Linr ;
5) Georg Zier von da .

Zur Liquidation ihrer Schulden haben wir Tag¬
fahrt auf

Montag , den 5 . März d . I ,
Vormittags 9 Uhr ,

anbcraumt , und werden deren Gläubiger mit der Auf¬
forderung hiezu vorgeladcn , ihre Ansprüche in dersel¬
ben geltend zu machen , ansonss ihnen später von hier
aus hiezu nicht mehr verholfen werden kann .

Rheindischofsheim , den 22 . Februar 1849 .
Großh . bad . Bezirksamt .

Sachs .
4 .275 . (3) 1. Nr . 737 . Staufen . ( Erbvor¬

ladung ) Agatha , Juliana , Johann Georg und
Benedikt Grot hier von Biengen , deren Aufenthalts¬
ort seit ihrer Entfernung von Hause unbekannt ist,
find zur Erbschaft des am 2 . Dezember 1848 verstor¬
benen Lcodogar Grothler alt von Biengen berufen ,und werden daher zur Erbtheilung mit dem Bedeuten
vorgeladen , daß , im Falle sie oder deren etwaige
Rechtsnachfolger

innerhalb drei Monaten
von heute an dahier , nicht erscheinen , oder durch Be¬
vollmächtigte sich vertreten lassen , die Erbschaft ledig¬
lich Denjenigen würde zugetheilt werden , welchen sic
zukäme , wenn die Borgeladcnen zur Zeit des Erb -
anfallö gar nicht mehr am Leben gewesen wären .

Staufen , den 22 . Februar 1849 .
Großh . bad . Amtsrcvisorat .

L c m b k e .
4 .277 . Nr . 3246 . Adelsheim . ( Urtheil .)

I . S .
der Ehefrau des Miillcrmeisters Georg
Friedrich Graß er von Rosenberg ,
Christin « Barbara , geb . Schweizer ,
Klägerin ,

gegen
ihren abwesenden Mann , Gg . Friedr .
Graßer , Beklagten ,

Vermögensabsonderung betreff .,wird auf gepflogene Verhandlung zu Recht erkannt :
Es fep dem Begehren der Klägerin auf Ab¬

sonderung ihres Vermögens von dem ihres
Mannes stattzugcben , und daher derselben die in
der Klage s »b 11 . a . bis 0. bezeichneten Liegen¬
schaften kraft Absondcrungsrechics im Stücke zu¬
zuscheiden , sodann sepen derselben weiter die in
die Ehe ihres Mannes eingebrachten 1000 fl.
Heirathsgut , und 156 fl . 30 kr. Erlös aus wäh¬
rend der Ehe verkauften chewciblichen Liegen¬
schaften mit 5prozentigen Zinsen aus beiden
Summen vom Tage der Zustellung dieser Klage
an aus dem Gcmeinschaftsvermögen oder aus
dem eigenen Vermögen ihres Mannes zu er¬
setzen und der Klägerin die Ersatzgcgenstände
gleichfalls absonderungsweise zuzuscheiven ; auch
habe der Beklagte sämmtliche Kosten des Pro¬
zesses, so wie des AbsonderungsvecfahrenS zu
tragen .

V . R . W .
Gründe :

In Erwägung , daß die in der Klage vorgetragcnen
Thatsachen die Voraussetzungen enthalten , unter venen
nach L R S . 1443 die Frau gerichtlich auf Vcrmögens -
abssnderung antragen kann ;

In Betracht , daß von beklagter Seite die That¬
sachen der Klage als richtig zugestanden wurden , folg¬
lich nach L.R .S . 1356 als rechtlich gewiß erscheinen ,
wurde mit Bezug auf § . 169 P . O . , wie oben ge¬
schah , erkannt .

Adelsheim , den 17 . Februar 1849 .
Großh . bad . Bezirksamt .

N 0 b er .
4 . 153 . (3) 2 . Nr . 2076 . Haslach . ( Verschol¬

lenheitserklärung . ) Der ledige Seilergeselle
Joseph Hämmerle von Haslach hat sich ungeachtet
unserer Aufforderung vom 13 . März 1847 , Nr . 7470 ,
nicht gemeldet . Derselbe wird daher für verschollen
erklärt , und sein Vermögen seinen nächsten Verwand¬
ten in fürsorglichen Besitz gegeben .

HaSlach , den 16 . Februar 1849 .
Groß - , bad . Bezirksamt .

Jüngling .
vät . Dirhold .4 .278 . (3) 1. Nr . 4394 . Bonndorf . ( Fahn¬

dungszurücknahme .) Die . diesseitige Aufforde¬
rung gegen den Dragoner Joseph Kaiser von Blum¬
egg vom 12 . d . M ., Nr . 3575 , wird zurückgcnommen ,da sich Kaiser inzwischen wieder gestellt hat .

Bonndorf , den 2 l . Februar 1849 .
Großh . bad . Bezirksamt .

Ganter .
vät . Müller , Aktuar.

Druck der G . Brauu ' scheu Hofbuchdruckerei. (Mit einer Beilage .)
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